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KSochzeit machte,

Da ggab ſich an ein Gevatter,

Der dis Cwunn üherbrachte.



Wellen toben,
Wer mit Zween Anckern fahrt, iſt und bleibt

wohl aufgehoben.

Dis Emblemalaſſet ſich auf Czie, werthes hraut Jaar

deuten,
Seht, das Leben iſt ein Schiff, und die Welt, das groſſe Meer,

Da ſturmt Creutz und Ungemach, auf uns zu, von allen Seiten,
Und darwieder einem ſich, recht zu ſchutzen, wird zu ſchwer:

Aber



Aber wenn Zwey Hertzen ſich, in der Freud, und Leid verbinden,
So bleibt diefer Ausſpruch wahr: Zwey die konnen fe—

ſter grunden.
Unverhofft kömmt Sonnenſchein, unverhofft wirds wieder trube,

Unverhofft verandert ſichs; doch wer faßt ſich in der Eil:0

Aber wo das Ehe-Band, iſt verknupfft mit reiner Liebe,
Da nimmt muan am Ungeluck, und auch an dem Glucke theil.

Denn wenn Zweene Rucken ſich, unter ſchwere Laſt begeben,

Bleibet dieſes wohl der Schluß: So, ſo laſt ſichs leich—

tter heben.

Da nun Rraut und Brautigam, mit einander ſich ver—
binden,

Sobeweiſen CJE, daß Eins nicht ſo nutzlich ſei, wie Zwey:
Und dahero werden CJJE, hochſtvergnugtes Leben finden,

Weil ein iedes Theil verſpricht, bis in Tod beſtundge Treu.
Ich ſeh Jhren Ehſtand an, wie zwey Eiſen in der Flammen,

Mit der ſchonen Uberſchrifft: Wir, wir bleiben feſt bey

ſammen.

Wo Gelanenheit, und Treu, und ein tugendhaftes Weſen

Da, da bleibt die Wahl gewiß, koſtlich, ſchon, und auserleſen,
Jn der zweyverlobten Bruſt ſich nach Wunſche concentrirt,

Und der Wehesvolle Stand, wird vergnuget fort gefuhrt,
Und alsdann kan beyder Hertz, man wie eine Kett, erkennen,

Wobey die Verſicherung: Richts, nichts ſoll uns bey

de trennen.
Mir dunckt daß der Eheſtand, faſt dem Himmel zu vergleichen,

Da, da zeiget Titans Pracht, ſeinen Glantz alleine nicht:
Zwar wenn Phoebus untergeht, ſcheinet er von uns zu weichen:

Doch Diana kommt hervor, und giebt hellen Schein und Licht.
Gleich-



Gleichwohl ſieht man Sonn und Mond, niemahls aus den Cir—
ckel gehen,

GEs iſt aller behden Art: Stets und auch zugleich be
ſtehen.

Nun, Zu Hochgeſchatztes Paar, da Du wilſt
von Stolbergſcheiden

Und nach Deinen Ram̃elburg, als des Seegens
Hafenzichn,

So bchute Dich dein GOT, vor dem Ungluck,

LCreutz undLeiden:
GOtt, dein GOtt, derlaſſe Dich ſtets in vollen

Glucke bluhn,
Ziche, ziehe, ziehe hin und genieſſeHertzensFreude,

Solt ich Duch ſo bald nicht ſehn, lebt vergnuget

alle Beyde.
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